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Dienſtag, den 1. April. 


Zu dem Bruſſeler Wohlthätigkeitskongreß. | 
„Die großen Fragen der Geſellſchaft, die früher in den Kon⸗ 
Br darauf von diplomatiſchen Konferenzen behandelt wurden, 
fallen für die Zukunft in den Bereich national⸗ökonomiſcher Kon⸗ 
greſſe, in der Art des bevorſtehenden Brüſſeler internationalen 
Wohlthätigkeitskongreſſes.“ 

Dieſen Satz ſtellte das Pariſer Blatt des Herrn Emil Gi— 
kardin, „La Preſſe“, vor einigen Tagen auf. „Die Idee von 
einem internationalen Wohlthätigkeitskongreß tauchte im Jahre 
1847 auf. Ein Kongreß zur Verbeſſerung der Straf-Anftalten 
Murde, in, dieſem Jahr zu Brüſſel gehalten; eine große Anzahl 
von Mitgliedern dieſer Verſammlung faßten, bevor ſie von ein⸗ 
ander ſchieden, den Entſchluß, einen allgemeinen Verein zu bilden, 
um die Männer aller Länder, welche ſich mit dem Loos der ar⸗ 
beitenden und bedürftigen Klaſſen beſchäftigen, mit einander in 
engen Verkehr zu ſetzen. Mit der Ausführung dieſes Beſchluſſes 
wurden einige Männer beauftragt, die ſich an's Werk machten 
und in Paris ein Centralkomité, das den Verein repraͤſentiren 
ſollte, bildeten. Dieſes Komité nahm den Namen „Interna: 
tionaler Wohlthätigkeitsvereind an. Nach einer durch 
die Revolution von 1848 verurſachten Pauſe „wurden im Jahr 
1859 in der erſten Sitzung des ſtatiſtiſchen Kongreſſes die Fra⸗ 
gen über das Einkommen der Arbeiterklaſſen, die Zahl der Ar⸗ 
men, die Statistik des Unterrichts, der Kriminalfälle u. ſ. f. er⸗ 
oͤrtert und es ſprach die Verſammlung einſtimmig den Wunſch 
aug, es möchten in nächſter Zeit die Männer, die ſich in den 
derſchiedenen Ländern mit den auf die phyſiſche, moraliſche und 
atellektuelle Verbeſſerung der Arbeiterklaſſen bezüglichen Fragen 


— 


Ochäftigen, auf einem allgemeinen Kongreſſe zuſammentreten.“ 
de während der Pariſer Weltausſtellung von 1855 zuſammen⸗ 
elenen Statiſtiker beſtimmten Brüſſel und den nächſten Monat 
eptember als Ort und Zeit der obgedachten Zuſammenkunft. 
x 5 Verhandlungsgegenſtände, wie ſie in Paris e wur⸗ 
4 a | 5 Scuglings⸗ und Kleinkin⸗ 
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briken, gegenſeitige Unterſtützungsvereine zum Einkauf der Le⸗ 
8 im Großen, Sparkaſſen, Penſionskaſſen, Blinden: 
und Taubſtummen⸗Anſtalten, Verehelichung der Armen, Ausrottung 
des Bettelns, Findlingshäuſer, Ackerbau⸗Kolonieen, Sorge für 
ſreigelaſſene Sträflinge, Sonntagsheiligung, Lehr Anſtalten. 
Der Kongreß wird ſich befaſſen: mit der Zerſtückelung des Grund⸗ 
beſiges; mit der längeren Ausdehnung der Pachtzeit; mit der 
Oründung des landwirthſchaftlichen Kredits; mit der Erleichterung 
der direkt auf dem Ackerbau laſtenden Beſchwerden; mit der ein⸗ 
ſichtigen Verwendung der Kapitalien auf die Grundſtücke; mit der 
erbeſſerung der Kulturen; mit der Erſtellung eines Korps land⸗ 
wirthſchaftlicher Ingenieure und Aufſeher; mit dem landwirth⸗ 
chaftlichen Unterricht; mit der Herſtellung einer genauen und voll- 
Ändigen landwirthſchaftlichen Statiſtik; mit der Freiheit des Han⸗ 
els mit Getreide und Lebensmitteln; mit der Grundlage der 
gegenwärtigen Geſetzgebung hinſichtlich der Subſiſtenzmittel; mit 
er ausgedehnten und beſſer kombinirten Einwirkung des Handels 
zuf Sicherung der Lebensmittelzufuhr und auf Ausgleichung der 
eiſe; mit der Einrichtung von Niederlagen und Docks für den 
Dandel; mit der Ermäßigung der Transportpreiſe; mit der guten 
rganiſation der Märkte; mit der regelmäßigen Veröffentlichung 
er Marktpreiſe der Lebensmittel; mit der Verkehrsfreiheit zwiſchen 
1 Verkäufer und Käufer; mit der Einrichtung einer guten Han⸗ 
eloſtatiſtik, um die Handels⸗Operationen aufzuklären und zu leiten 
um die in dieſer Hinſicht in den verſchiedenen Ländern ges 
machten Erfahrungen vergleichen zu können; mit den verſchiedenen 
Prczendungen des Aſſoziationsprinzips, um die Intereſſen der 
roduzenten und Konſumenten auszuſöhnen, indem man fie gegen 
feitig ſich näher bringt, und um in Folge deſſen die durch unnütze 
ermittlungsſtufen verurſachten Koſten zu vermeiden; mit der Auf- 
ellung einer permanenten „Lebensmittel⸗Kommiſſion“ in jedem 
Rade mit der Vermehrung, Erhaltung und Verbeſſerung der 
ahrungsmittel; mit der Verbeſſerung der Arbeiterwohnungen; 
it der Vervollkommnung der Werkzeuge der Handarbeit u. ſ. w. 
Das Urtheil der „Preſſe“ geht dahin, daß fie den Kongreß 
als Inſtitut gut findet, hingegen die Stellung der Frage als gänz⸗ 
ich verfehlt bezeichnet. „Weder durch die Philanthropie, noch durch 
15 Wohlthätigkeit wird man die Frage des Proletariats löſen, 
ndern nur durch Einführung der Gegen⸗ und Wechſelſeitigkeit 
die Grundlagen der bürgerlichen Geſellſchaft. Statt in der 
ger ifation der Wohlthätigkeit, beſteht die Aufgabe gerade um⸗ 
uud den darin, die Wohlthätigkeit überflüſſig zu machen. Armuth 
| end find eine mit andern Zuftänden eng verbundene That⸗ 
e: man muß immer mehr dahin trachten, das Elend zu be⸗ 
Daſſelbe it ein Riſiko, das Mittel dagegen iſt eine 
wo dieſe organiſirt iſt, wird die Wohlthöͤtigkeit un⸗ 
N Pr die „Preſſe“ hat mit ihrem Urtheil im Allge⸗ 
Ze lb 


ala. Die Privatwohlthäͤtigkeit richtet nicht jo vielen Schaden an 

1 Ne öffentliche, aber ſobald ſie ihre gewöhnliche Verborgen⸗ 

„ Vorſicht und Unregelmäßigkeit aufgiebt, hat fie dieſelben 
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1856. 


Fehler und würde dieſelben Folgen haben, wenn ſie ſich ebenſo len, aus dem Verkauf von Holz, Getreide, Spiritus u. ſ. w. 


weit ausdehnen könnte. Rief doch das Almoſen der Klöfter die 
gleichen heillofen Folgen hervor, wie das des Staates. 


Es zeigte 
ſich dies, wie zur Reformationszeit, fo damals, als Napoleon die 
Klöſter in Rom aufhob. Von 30,000 Bettlern, die ſich hülflos 
fanden, willigten nur 15,000 ein, ſich auf die Liſten eintragen 
und in den Lateran einſperren zu laſſen, um auf neue Unter⸗ 
ſtützung Anſpruch zu haben. Die Spenden der Klöſter lockten 
alſo die Hälfte der von ihnen Unterſtützten zum Müßiggang, und 
wie viele auch von den Armen, welche ſich in den Lateran be⸗ 
gaben, würden von ihrer Arbeit gelebt haben, hätten ſie ſich 
nicht derſelben durch die allzureichlichen Beiſteuern entwöh nen 
laſſen? Auch heute ſteht die Zahl der Bettler in jedem italieni⸗ 
ſchen Staate in geradem Verhältniß zur Zahl der Mönche und 
Nonnen. 

Schon Ariſtoteles übrigens hat geſagt, Almoſen im Großen 
find wie Waſſer in ein durchlöchertes Faß; es hat zur Folge ein 
allgemeines Elend oder Unmenſchlichkeit. 


f Deutſchland. 

Berlin, 31. März. So iſt denn der dritte Pariſer Friede, 
ſagt die Nat.⸗Ztg., am geſtrigen Tage unterzeichnet worden, zur 
beſonderen Befriedigung wohl für den kalendergläubigen Kaiſer 
Napoleon. „Heute noch müſſe Europa in Paris ſchlafen“, hatte 
der Entſchluß gelautet, mit dem die Heere der Verbündeten in 
der Frühe des Jahres 1814 vor den Thoren der Weltſtadt ſtan⸗ 
den; Graf Orloff, heute der Bevollmächtigte des allgemeinen 
Friedens, ging als Parlamentair vor, um über einen gutwilligen 
Einlaß der ſiegreichen Bundesmacht zu verhandeln. Aber das 
fallende Kaiſerreich vertheidigte, obwohl hoffnungslos, das Feld 
der Niederlage Schritt für Schritt. Noch einmal mußte gerun⸗ 
gen werden: um die Nachmittagsſtunde, in welcher geſtern die 
Adlerfeder und das goldene Dintenfaß ihren Dienſt gethan, trafen 
die preußiſchen und franzöſiſchen Garden auf einander. Am Abend 
war Illumination, aber nicht in der Stadt, ſondern draußen auf 
dem Montmartre und den übrigen Erhöhungen brannten in wei’ 
tem Gürtel die Wachtfeuer, welche den müden Kriegern die über⸗ 
wundene Weltbeherrſcherin zu ihren Füßen zeigten. Ein unge⸗ 
heured Stück Oeſchichte ſchien geſchloſſen und ſollte jo viel als 
moglich der Vergeſſenheit übergeben werden. Das iſt freilich 
niemals ganz gelungen, und wie die aus der Revolution hervor⸗ 
gegangene Dynajtie an einem 30. März geſtärzt ward, fo feiert 
fie jetzt an demſelben Datum die ſolenne Anerkennung ihrer Auf 
erſtehung. 

Berlin, 31. März. Die Kommiſſion des Abgeordneten⸗ 
hauſes für Finanzen und Handel hat jetzt Bericht erſtattet über 
den Geſetz⸗Entwurf, betreffend den Bau einer Eiſenbahn von Kreuz 
über Landsberg, a. d. W., Küſtrin und Frankfurt a. d. O. und 
einer Eiſenbahn von Saarbrücken nach Trier ꝛc., ſowie über die 
auf Vollendung der Oſtbahn, insbeſondere auf den Ausbau einer 
direkten Eiſenbahn zwiſchen Küſtrin und Berlin ſich beziehenden 
(vom Abgeordneten v. Kamptz und Genoſſen ausgegangenen) An⸗ 
träge ꝛc. Die Kommiſſion hat beſchloſſen, daß, da es ſich hier 
um Eiſenbahn-Anlagen von unzweifelhafter Rentabilität handelt, 
deren hohe wirthſchaftliche und politiſche Bedeutung nicht zu ver— 
kennen iſt, dem Hauſe die Annahme des Geſetzes zu empfehlen 
ſei. Hinſichtlich der Strecke Küſtrin⸗Berlin aber wolle das Haus 
beſchließen: „In der Erwägung, daß durch eine Verbindung zwi⸗ 
ſchen Küſtrin und Frankfurt und die Anlage eines zweiten Gelei⸗ 
ſes auf der Strecke Frankfurt⸗Berlin dem Ausbau der direkten 
Linie nicht präjudicüürt wird, — daß die Erfahrung der erſten 
Betriebsjahre nach Ausführung der neuen Verbindung ergeben 
wird, in wie fern durch letztere dem Bedürfniß des großen Ber: 
kehrs vollſtändig genügt iſt, — die Erwartung auszusprechen, daß 
die Staats⸗Regierung, ſobald ſich die neue Verbindung für den 
Verkehr zwiſchen Berlin und den öſtlichen Provinzen als unzu⸗ 
länglich ergiebt, den für dieſen Fall als Bedürfniß anzuerkennen⸗ 
den Ausbau der direkten Linie unverzüglich herbeiführen werde.“ 

Der „St.⸗ Anz.“ enthält folgende Verfügung, betreffend die 
Grundſätze in Beziehung auf die Benußung der Bank⸗Anſtalten: 

„Wir haben bemerkt, daß die meiſten Provinzial⸗Bankanſtalten 
von den Grundbeſitzern nur ſehr ſelten benutzt werden. Der 
Grund hiervon kann nicht darin liegen, daß die Grundbeſitzer 
anderswo billiger als zu dem Bankzinsfuße Kredit finden, da all⸗ 
gemein gerade darüber geklagt wird, daß ſie, namentlich in den 
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öſtlichen Provinzen, ſehr ſchwer und nur unter den läſtigſten Be⸗ 
dingungen Kredit erhalten könnten. Noch weniger haben wir 
Veranlaſſung, anzunehmen, daß die Bankvorſtände den Grundbe⸗ 
figern die Benutzung der Bank irgendwie erſchweren, da Klagen 
der Art noch von keiner Seite laut geworden ſind. Um die 


Benutzung der Bank thunlichſt zu erleichtern, ſtellen wir nachſte⸗ 


hend die Grundſätze zuſammen, nach welchen bei derartigen An⸗ 
trägen zu verfahren iſt: 1) Was den Wechſelverkehr anlangt, ſo 
unterliegt es zunächſt keinem Bedenken, daß Wechſel, welche aus 
dem Betriebe ländlicher Gewerbe, wie aus dem Ankauf von Ge⸗ 
treide und Kartoffeln zur Brennerei, von Oelſaaten für Oelmüh⸗ 


nur einzelne unbedeutende Verwundungen durch niedergefallene 


hervorgegangen ſind, auch ohne Zutritt eines kaufmänni⸗ 
ſchen Verbundenen auf den Namen von Gutsbeſitzern allein 
diskontirt werden dürfen, wenn die Sicherheit unzweifelhaft iſt, 
die Wechſel an einem Bankorte zahlbar gemacht ſind und nicht 
über drei Monate zu laufen haben. Um den Grundbefigern aber 
die Benutzung der Bank noch mehr zu erleichtern, wollen wir 
hierdurch ferner genehmigen, daß in den Zeiten des gewöhnlichen 
Geldbedarfs der Grundbeſitzer, insbeſondere alſo um die Zeit der 
Wollmärkte und der Erndte, auch ſolche Wechſel, welche aus dem 
landwirthſchaftlichen Gewerbe nicht hervorgegangen, ſondern nur 
zu dem Behufe ausgeſtellt ſind, um ſich über die vorübergehenden 
Geldbedürfniſſe hinwegzuhelfen, von den Bankanſtalten diskontirt 
werden dürfen. Wir wiſſen ſehr wohl, daß die Diskontirung 
dieſer Wechſel mit ganz beſonderer Schwierigkeit verknüpft iſt, 
weil ihnen die Grundlage fehlt, welche den richtigen Eingang der 
aus dem Geſchaͤft ſelbſt entſprungenen Wechſel verbürgt. Die 
Oiskontirung ſolcher Wechſel wird daher auch ſtets die Ausnahme 
bilden müſſen. Wenn die Bankvorſtände aber darauf ſehen, daß 
die ſo gewährte Hülfe nicht über die gedachten Zeiten ausgedehnt 
und auf einen den Verhältnſſſen der Betheiligten entſprechenden 
Betrag beſchränkt wird und ſtets deſſen eingedenk bleiben, daß die 
ganze Maßregel nur den Zweck hat und haben kann, den Grund⸗ 
befigern über einſtweilige Bedürfniſſe hinwegzuhelfen, nicht aber 
ihnen das fehlende Betriebskapital zu verſchaffen, ſo beſorgen wir 
nicht, daß aus der Diskontirung dieſer Wechſel irgend erhebliche 
Gefahren und Verluſte für die Bank entſtehen werden. Rück⸗ 
ſichtlich der übrigen Modalitäten bleiben die allgemeinen Beſtim⸗ 
mungen in Kraft. Es wird daher in der Regel auf drei gute 
Unterſchriften zu halten ſein, wenn die vorhandenen zwei nicht unbe⸗ 
denklich ſicher ſind und eine Neuerung des Wechſels nur aus⸗ 
nahmsweiſe und niemals für länger als für weitere drei Monate 
zu genehmigen ſein. Sind die Wechſel bei der Bankanſtalt ſelbſt 
zahlbar gemacht, fo iſt von der Bezahlung einer Proviſion für 
die hiermit verbundene Mühwaltung Abſtand zu nehmen. 2) Rück⸗ 
ſichtlich des Lombardverkehrs behält es bei den beſtehenden Be⸗ 
ſtimmungen ſein Bewenden. Da uns aber Mittheilung gemacht 
worden iſt, daß fir) namhafte Beträge der in verſchiedenen Pro, 
vinzen ausgegebenen Kreis-, Deichhau⸗ und ähnlicher Obligationen 
in den Händen von Grundbeſißern befinden, jo wird hierdurch ge⸗ 
nehmigt, daß auch dieſe Obligationen bis zu o des Courswer⸗ 
thes, oder, wenn ſich dieſer nicht ſofort ermitteln läßt, bis zu 70 
des Courswerthes derjenigen inländiſchen Papiere beliehen werden 
dürfen, welche bei gleichem Zinsfuße ungefähr dieſelbe Sicherheit 
gewähren. Die letzte Vergünſtigung kann übrigens auch anderen 
Perſonen, welche auf Papiere dieſer Art Darlehne aufnehmen 
wollen, gewährt werden. Berlin, 27. März 1856. 
Königlich Preußiſches Haupt⸗Bank⸗Direktorium. 

An ſämmtliche Provinzial⸗Bank⸗Anſtalten.“ 

Der Rückkehr des Miniſterpräſidenten Irhrn. v. Manteuffel 
wird in den letzten Tagen dieſer Woche entgegengeſehen. 

Der Kabinetsrath Niebuhr iſt von ſeiner Erholungsreiſe nach 
dem Rhein hierher zurückgekehrt, indeß, da er noch leidend iſt, 
noch nicht in ſein Amt wieder eingetreten. 

Königsberg, 30. März. Se. Hoheit der Herzog Georg 
von Mecklenburg und deſſen Gemahlin die Großfürſtin Catharina 
Michailowna nebſt Gefolge haben drei Tage in Dirſchau verweilt, 
ohne bei dem ſtattfindenden Eisgange den Uebergang über die 
Weichſel ermöglichen zu können. Da auch vorausſichtlich heute 
der Trajekt höchſt ſchwierig ſein dürfte, ſo haben ſich die hohen 
Herrſchaften dem Vernehmen nach geſtern Abend von Dirſchau 
nach Danzig begeben, um dort die Herſtellung der geſicherten Ver⸗ 
bindung über die Weichſel und Nogat abzuwarten. (K. H. 3.) 


Aachen, 29. März. „Geſtern Abends um 7 Uhr 25 
Minuten ſprang der Pulverthurm des in unſerer Nähe liegenden 
Galmeiwerks Altenberg in die Luft. Die Exploſion war ſo ſtark, 
daß auf eine Entfernung von mehr als dreihundert Ruthen viele 
Fenſterſcheiben eingedrückt wurden. Die in der Nähe befindlichen 
Ateliers und Häuſer behielten keine Scheibe ganz, Thüren und 
Fenſtern wurden ſogar zum Theil aus den Angeln geriſſen. Glück⸗ 
licher Weiſe ſind keine gefährlichen Verletzungen vorgekommen; 


Steine und zerſchmetterte Fenſter. Ueber die Entſtehung dieſes 


Ereigniſſes iſt man ganz in Ungewißheit. 


Mainz, 30. März. Bei der Bedeutung, welche der ſchon 
mehrfach erwähnte Fund eines Theiles einer Buchdruckerpreſſe von 
Gutenberg hier im Brauhaus zum „Gutenberg“ für die Frage 
im Allgemeinen, die man in Holland und England noch immer 
beſtreitet, ob nämlich Johannes Gutenberg der eigentliche Erfinder 
der Buchdruckerkunſt iſt, und wo zum erſtenmale gedruckt worden, 
für unſere Vaterſtadt ſpeziell beanſprucht, wird es auch für die 
Leſer Ihrer Zeitung nicht ohne Intereſſe ſein, zu erfahren, daß 
fortgeſetzte Nachgrabungen dazu geführt haben, daß man ein Ge⸗ 
wölbe entdeckte, von dem angenommen werden muß, daß es die 


geheime Werkſtätte des großen Erfinders geweſen ſei, und hat man 


auch noch Druckwerkzeuge, wie Steine zur Bereitung der Farbe, 
aufgefunden. Da die Jahrebgahl des ausgegrabenen Preßbalkens 
1441 hier von entſcheidender Wichtigkeit iſt, fo unterliegt es wohl 
keinem Zweifel, daß hiermit allen Widerſprüchen die Spitze ge⸗ 
brochen iſt. F 

Hamburg, 31. März. Der „H. C.“ meldet Folgendes 
aus Helgoland vom 27. März: „Aus ganz ſicherer Quelle kön— 
nen wir die Meldung machen, daß die Rekrutirung am 4. April 
gänzlich aufhört. * 

Herr Lieutenant Bothe, der Chef der hieſigen preußiſchen 
Telegraphen⸗Station, iſt von der preußiſchen Regierung zum Ober: 
Telegraphen⸗Inſpektor ernannt worden, — eine Anerken— 
nung ſeiner verdienſtvollen Leitung des Zelegraphen » Dienftes, 
welche in den hieſigen Geſchäftskreiſen allgemein mit größter Be⸗ 


ee ee, | 


erreich. 

Krakau, 26. März. Im ganzen Königreiche Polen fin- 
det dieſe Nacht die Aushebung von 30,000 Mann Rekruten ſtatt. 
Wie gewöhnlich wird dieſelbe im Verlaufe einer Nacht vollzogen. 
Es werden Leute nicht wie ehemals im Alter bis 30 Jahr, ſon⸗ 
dern von 19 bis 35 Jahr ausgehoben. 

Frankreich. 

Paris, 29. März. Die Touloner „Sentinelle“ giebt im 
Nachfolgenden einige Aufſchlüſſe über die afrikaniſche Expedition, 
auf welche die im Monſteur angezeigte Truppen⸗Einſchiffung nach 
Algier hinweiſt: „Ungeachtet der Ausſichten auf den Frieden, 
deſſen definitive Unterzeichnung man täglich erwartet, nimmt die 
in unſerm Hafen herrſchende Thätigkeit nicht ab. — Bereits iſt 
ein Theil unſeres Geſchwaders nach der Krim abgegangen, um 
Kranke abzuholen; der andere Theil hat gleichfalls Befehl erhal⸗ 
ten, ſich ſegelfertig zu machen, um Truppen einzunehmen. 30,000 
Mann der Orient⸗Armee ſollen nach Algier gebracht werden, wo 
man eine große Expedition gegen die Kabylen vorbereitet. Nur 
30,000 Mann der franzöſiſchen Armee werden in Konſtantinopel 
bleiben. Man beſchäftigt ſich mit Cantonirung der aus dem 
Orient zurücktehrenden oder nach Afrika einzuſchiffenden Truppen. 
— Der Vice⸗Admiral Tréhouart iſt noch immer im Touloner 
Hafen, wird aber demnächſt am Bord des Linienſchiffes „Bre⸗ 
tagne“ abgehen. 

„Einem Privatſchreiben aus der Krim zufolge, find dort in 
ſechs Wochen 60 Militär⸗Aerzte geſtorben. 

Nach einer Korreſpondenz des Conſtitutionnel aus St. Pe⸗ 
tersburg iſt dort ernſtlich von einer neuen Anleihe die Rede, und 
zwar von nicht weniger als 100 Mill. S.⸗R. Es iſt dies die 
dierte Anleihe feit Beginn der Feindſeligkeiten. Vor Ausbruch 
S betrug die Staatsjchuld Rußlands 788 Mill. 573,112 
S.⸗R. Seitdem hat ſich die Staatsſchuld durch drei auf ein⸗ 
anderfolgende Anleihen und mehrere Emiſſionen verzinslicher 
Schatzbons enorm vermehrt. Die Ausgaben überftiegen dabei alle 
Voranſchläge, alle Berechnungen der Finanzmänner und das für 
die Einlöſung und die Zinſen der ſchwebenden Schuld (deltes à 
terme) und der Renten beſtimmte Kapital, genügt zur Amorti⸗ 
ſirung nicht mehr. Wenn Rußland ſich ſohin aus dieſer Lage 
ziehen will, ſo muß es — was ſehr ſchwer ſein wird — in die 
Landesproduktion verdoppelte Thätigkeit zu bringen wiſſen, und zu 
dieſem Behufe vor Allem die Transportmittel vereinfachen, denn 
die heutzutage vorhandenen ſind ſo unzureichend, daß durch ſie der 
Preis der Lebensmittel in manchen entlegenen Provinzen auf das 
Oreifache des urſprünglichen Werthes erhöht wird! 

Die Geſundheit der Kaiſerin beſſert ſich jeden Tag. Die 
Taufe des kaiſerlichen Prinzen wird, wie man berechnet hat, in 
der zweiten Hälfte des Monats April ſtattfinden. 

Paris, Montag, 31. März, Nachmittags 13 Uhr. Zu⸗ 
folge eines Anſchlages an der Börſe hat die Bank von Frankreich 
ihren Disconto von 6 auf 5 % herabgeſetzt. 

Großbritannien. 

London, 29. März. „M. Poſt“ und „Times“ fangen 
an, die Erwartungen des Publikums über die Friedensbedingungen 
herabzuſtimmen. Die „Times“ läßt ſich über den Werth des 
Pariſer Friedens wie folgt aus; 

„Nach den letzten Berichten aus Paris iſt die neuliche diplo⸗ 
matiſche Schwierigkeit (wegen Preußens Rangſtellung) auf dem 
Punkt, gehoben zu werden, und es verlautet, daß die Generale 
auf dem Kriegsſchauplatz Ordre erhalten haben und erhalten wer— 
den, die Feindſeligkeiten nicht wieder zu beginnen, auch wenn der 
31. März noch nicht die Nachricht vom Abſchluß des Friedens 
bringen ſollte. ... Wie ſich die Umwälzungen von 1848 zu 
der großen Erhebung von 1789 verhalten, ſo erſcheinen wohl die 
Kriege Peliſſiers und Simpſon's im Vergleich zu denen Napo⸗ 
leon's, Wellington's und Blücher's. Man wird keine große Ber: 
änderung bei uns auf dem Kontinent bemerken. Polen, Finn⸗ 
land, Beßarabien, der Kaukaſus bleiben beim Alten.. .. Wir 
halten es daher für ſehr gut möglich, daß das britiſche Volk über 
den Frieden mißvergnügt ſein wird. Der Krieg begann unter 
großen Erwartungen, welche durch Siege und das Bewußtſein, 
den Kampf lange fortführen zu können, noch hoher geſpannt wur: 
den. Gebietsabtretungen, dachte man, oder ſogar eine Geldent— 
ſchärigung dazu würden die Frucht unſerer Anſtrengungen ſein. 
Aber es zeigt ſich jetzt, daß unſer Triumph ein ganz anderer und 
minder greifbarer Art iſt. Unſere Siege und unſere ungeſchwäch⸗ 
ten Hülfsquellen ſind ihr eigener Lohn. Die Niederlagen des 
Czaxen und die Verſcheuchung der Angſt, die über Europa gelegen 
hatte, darin beſteht der Verluſt Rußlands. Wäre kein einziges 
Zugeſtändniß dem Feinde abgezwungen worden, ſollte ſogar Seba— 
ſtopol und Bomarſund wieder von Kanonen ſtarren und Flotten⸗ 
geſchwader unter ihren Kanonen beherbergen, ſo wäre Rußland doch 
nie mehr, was es einft geweſen iſt. Die Alliitten haben einen 
zweifachen Wahn zerſtört — den, daß Rußlands Heere unüber⸗ 
windlich ſind, und den, daß ſein Gebiet für jede feindliche Inva⸗ 
ſionzarmee zum Grab werden muß. Sie haben gezeigt, daß der 
Fortſchritt der Wiſſenſchaft und die vergrößerte Ausdehnung der 
Handelsſchifffahrt einen Feldzug möglich gemacht haben, der das 
Meer zur Operationsbajis hat, und daß Rußland ſich jeden Augen⸗ 
blick nach dem Beiſpiel der Taktik von 1854 angreifen läßt. Sie 
haben nicht nur eine der zwei ruſſiſchen Flotten zerſtört und ihren 
Wiederaufbau verboten, ſondern bewieſen, daß eine ruſſiſche See⸗ 
macht nur ein koſtſpieliges exotiſches Treibhausgewächs iſt, das 
K :.. . ¼—. ̃¾¼ en. lie 


Verleger und verantwortlicher Redakteur H. Schbenert in Stettin. 


die Welt in Friedenszeiten täuſchen mag, aber in der Stunde der 


Prüfung unbrauchbar wird. 


Was auch immer der Türkei für ein 


Schicksal in der Zukunft bevorſtehe, für den. Augenblick iſt fie 
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wenigſtens von der Furcht vor Invafion und Zerſtückelung erlöſt. 
Sie hat daher Zeit zur Verjüngung, wenn dieſe überhaupt 


moglich iſt. 


Dem M.⸗Star meldet man aus Paris: Mit Bezug auf 


die theilweiſe Beſetzung des türkiſchen Gebiets auf eine gewiſſe 


Zeit, weiß ich, daß fie im Prinzip von den alllirten Regierungen 
ſchon vor der Eröffnung des Pariſer Kongreſſes, ja vor der 
Sitzung der Konferenz in Konſtantinopel beſchloſſen war. Ich 
weiß auch, daß die Beſatzungsarmee über 70,000 Mann ſtark 
fein ſoll, denn das franzöſiſche Heer allein, wie ſchon früher ge⸗ 
ſagt, dürfte 35,000 oder 40,000 Mann dazu ſtellen. Nach 
Urquhart war die militäriſche Beſetzung des ottomaniſchen Reichs 
Thon vor Ausbruch des Krieges beſchloſſen; in der That find es 
bald drei Jahre, daß er dieſe Pazifikationsmaßregel als unver⸗ 
meidliches Ende des Krieges und eigentlichen Zielpunkt der weſt⸗ 
mächtlichen Politik vorausgeſagt hat. 

Die Flotte bei Spithead und bei der Motherbank (wo die 
Kanonenböte liegen) gewinnt immer größere Dimenſionen und 
wird wahrſcheinlich am 16. April, an welchem Tage ſie von der 
Königin inſpicirt werden ſoll, ſtärker fein als die Oſtſee⸗ und 
Schwarze Meeres⸗Flotte des Jahres 1854 zuſammen. Mittler⸗ 
weile indeß werden die Arbeiten in den Arſenalen immer mehr 
eingeſchränkt; über 100 Arbeiter find. heute in den Arſenalen zu 
Chatham entlaſſen worden und eine ähnliche Zahl ſoll übermor⸗ 
gen in Woolwich entlaſſen werden. 

General Lawrence don den Marine-Soldaten iſt am 25. d. 
im 80. Jahre ſeines Alters geſtorben. Er gehörte zu den weni⸗ 
gen noch lebenden Offizieren, die in der Schlacht von Trafalgar 
mitgefochten haben. 

In den Londoner Docks ereignete ſich am 27. folgender 
ſchauderhafte Vorfall. Zwei Schweſtern beſuchten ihren daſelbſt 
angeſtellten Bruder, damit er ihnen die Schiffe, Keller, Waaren⸗ 
bäufer u. dgl. zeige. Er geleitete fie auf ihrem Rundgange auch 
zur hydrauliſchen Hebemaſchine, und als er ſie auf kurze Zeit 
verlaſſen mußte, ermahnte er fie dringend, der Bodenöffnung, durch 
welche die Maſchine auf und nieder ging, nicht nahe zu treten. 
Aber die Neugierde war ſtärker als die Furcht. Die beiden 
Mädchen beugten ſich über die Oeffnung, um hinabzuſehen. In 
demſelben Augenblick ſauſte die Maſchine nieder und trennte die 
Köpfe der beiden Mädchen vom Rumpfe, ſo daß ſie mit hinab⸗ 
kollerten, während die Leiber am Rande der Bodenöffnung hin⸗ 
fielen. Der unglückliche Bruder mußte mit Gewalt zurückgehalten 
werden, ſich nicht in die Tiefe nachzuſtürzen. 

London, Montag, 31. Marz, Vormittags. Bis um 
Mitternacht tönte das Freudengeläute von den meiſten hieſigen 
Kirchen. — „Times“ jagt, der Friedenstraktat tritt nicht, wie 
ſonſt üblich, erſt vom Tage der Ratifikation, ſondern bereits vom 
Tage der Unterzeichnung in Wirkſamkeit. 

Dänemark. 

Kopenhagen, 28. März. Der Antrag auf Abſchaffung 
des Gehalts der Reichsraths⸗Mitglieder ward mit Amendements 
mit 54 gegen 17 Stimmen verworfen. 

Rußland und Polen. 

Petersburg, 25. März. Der preußiſche Banquier 
S. A. Sigismundt hat dem Demidoff- Hofpital in Anerkennung 
der leutſeligen Aufnahme, welche er 1854 in Rußland erfuhr und 
der Vortheile, welche ihm aus ſeinen Handelsgeſchäften in dieſem 
Reiche erwachſen, 1000 Rubel Silber mit dem Bemerken über⸗ 
wieſen, 3— 400 Rubel Silber für die Bedürfniſſe dieſes Hoſpi⸗ 
tals zeichnen zu wollen. Ihre Majeſtät die Kaiſerin Alexandra 
Feodorowna haben darauf geruht, dem gedachten Herrn Hoͤchſt⸗ 
ihren Dank für dieſe Gaben auszuſprechen. 

Einem dem H. C. zugekommenen Berichte aus Odeſſa vom 
20. März zufolge würden die dort in der nächſten Umgegend be⸗ 
findlichen Truppen, bis auf 6000 Mann, aus Geſundheitsrückſich⸗ 
ten nach Tiraspol verlegt. 

Reval, 15. März. Geſtern kam hier eine offizielle 
Depeſche an, wonach der jetzige allgemein geliebte Kaiſer ſeine 
Krönung in der alten Reichshauptſtadt Moskau für Ende Mai 
feſtgeſtellt hat, natürlich nur unter der Vorausſezung, daß der 
Friede bis dahin geſchloſſen iſt. 

Provinzielles. 

2. Wolgaſt, 31. März. Nachdem wir bereits vor etwa einem 
halben Jahre in der Perſon des Rechtsanwalts Jürgenſen einen 
ſehr wackern Seel e u unſerm Mitbürger erhalten 
haben, wird nunmehr abermals ein Schleswig⸗Holſteiner in unſerer 
Stadt ein Aſyl finden. In Stelle des nach Stralſund verſetzten 
Kreisrichters Wittmütz iſt nämlich nicht der Aſſeſſor Hagemeiſter, 
dem die Stelle prosiſenisch übertragen werden ſollte, 17 — der 
Gerichtsaſſeſſor Mathiſſen, bisher in Greifswald, früher in Schles⸗ 
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wig⸗Holſtein, bier eingetroffen, und ſoll demſelben die hieſige Kreis- 
richterſtelle definitiv übertragen werden. — Der Lieutenant zur See 
J. Kl. Rogge iſt von Stettin hier eingetroffen, um binnen etwa 
14 Tagen Sr. Majeſtat Schooner „Frauenlob“ von hier nach 
Stralſund zu führen. — Vor etwa acht Tagen machte in einem 
hieſigen Hotel ein für ein Stettiner Dang reiſender junger 
Mann, Namens D., den traurigen Verſuch, ſich mittelſt Durch⸗ 
ſchneidens der Pulsader am Arm das Leben zu nehmen. Glück⸗ 
licherweiſe wurde er an der vollitändigen Ausführung durch einen 
Kollegen verhindert. Nachdem der Prinzipal des jungen Mannes 
hier eingetroffen, ergab ſich, daß ſeine Kaſſe in beſter Ordnung war 
und da ſonſt keine Vermuthungen irgend welcher Art vorliegen, die 
auf ein anderes Motiv ſchließen laſſen, jo ſcheint eine krankhafte 
Melancholie die Veranlaſſung zu dieſem Selbſtmordverſuch geweſen 
zu ſein. Der Bedauernswerthe iſt, nachdem er 8 Tage in Behand⸗ 
lung des Dr, Suſemihl ſich befunden, geſtern durch ſeine inzwiſchen 
hier eingetroffene Mutter nach Stettin gebracht. 
nach Danzig verſetzten Regierungs- und Schulraths 
hort man jetzt mit 


n Stelle des 
n R j N r. Wantrup | 
ziemlicher Beſtimmtheit den Paſtor Wilken in 
Stralſund nennen. — Zur Verſchönerung unſerer ſich maleriſch 
längs dem Peeneufer hinziehenden Anla en, ſowie des ſogenannten | 
Luſttannenkamps hat ſich hier ein Verſchönerungskomité ebildet, 
welchem wir in dieſem Jahre bereits die Anlage mehrerer ge chmack⸗ | 
voller Partieen an der Peene und eine beilere Gangbarkeit des 
Tannenkamps verdanken. Die dem Komite erwachſenden Koſten 
werden durch freiwillige Beiträge der hieſigen Einwohner gedeckt. 
Stettiner Nachrichten. | 
Stettin, 1. April. Heute hat die II. 
Schwurgerichtsſizungen mit einer Anklage wegen ſchweren Diebita 
wider den Arbeitemann Lemcke begonnen. Die übrigen Verhand⸗ 
lungen dieſer Woche werden ausfüllen: am Mittwoch drei Anklagen 
1) wegen Urkundenfälſchung wider den Werkſtattſchreiber Schilling; 


Periode der 1 6 
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Druck von R. Graßmann in Stettin. 


waltſamen 


2) wegen ſchweren Diebſtahls wider den Arbeitsmann Saß; 3) des 

een wider die Aae Steben Habe Sengbuſch; dee 

Donnerſtag eine Anklage wegen ſchweren Diebſtahls wider den der 

beitsmann Heuer; und am Freitag eine Anklage wegen verſuchte 
en. s wider die Arbeitsfrau Falkenthal. 

Is e werden in dieſer Periode fungiren: die 15 5 

Rentiers A. Malbranc und Je Manthey, Kaufleute A. L. Mas . 

3. Ain eher, Nigra. pen , dee 

rutz, Kfm. Seipel, Zimmermſtr. Radloff, Kfm. lafl 

108. Chr ür. i ſter 


Sagert, Klempnermſtr. 9 7 a at N 
vanz Leop. 


. 

ier; aus dem 0 ’ 
zeſenthal auf Biejenthals 
Bräunlich in 1 0 


abrikbeſitzer Holber 
10 


Arbeitsmann Bu von den Rollbergen bei Warſow. 
war angeklagt, dem Knecht Steffen aus einem Stalle mittelſt ge 
inbruchs ein Schwein und eine Ziege in rechtswidrige? 
Abſicht entwendet zu haben. Der Angeklagte hatte den größten 
Theil des entwendeten Fleiſches unter einem Bean ver⸗ 
raben, ein Kehlſtück aber wurde bei ihm im Kochtopfe vorgefunden. 
Dadur wurde er der That überführt. Die Geſchwornen 3 
das Schuldig aus und das Gericht verurtheilte den ꝛc. Lemcke nach 
dem Antrage des Stagtsanwalts wegen ſchweren Diebſtahls mit⸗ 
telſt Einbruchs 2 J. 6 Mon. Zuchthaus und 3 J. Stellung 


u 

unter Polizelaufficht, 

Vermiſchtes. 

* Der junge Heine verlangte als Studirender in Berlin 
dom Staatsrath Schultz eine Aufenthaltskarte. Dieſer that ſehr 
eng, warnte ihn vor Umtrieben, und warf ihm vor, daß er, 
rüherhin der preußiſchen Regierung durch feine An chten verda 
tig gemacht. „Mein Gott!“ ſagte Heine mit höflicher Emphaſe, 
„ich habe immer 0 Anſichten wie die Regierung jet 16 
{nes 


habe gar keine.“ — Im Sommer 1824 wohnte Heine in 

dam, kam aber oft nach Berlin und beſuchte ſeine Bekannten. 

ben unterwegs uns Nelken gekauft; ich habe die meinigen keen 
we 
en!“ 
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Abends kam er mit P 


t 
chlecht bei Gelde. 

Eine Weile lebte er von und mit dem Klavierſpieler Lis zt un 
) zu jagen: „Franz 
Liszt, dieſer großmüthige Beſchützer talentvoller Fürften.“ K 
* Die große Bombe, welche von der Kompagnie der Low- 
moor⸗Eiſenwerke für die engliſche Regierung ausgeführt ward 
mißt 36 Zoll engl, im Durchmeſſer, die Oeffnung in derſelben i 
23; Zoll im Durchmeſſer, die Dicke neben derſelben 3½, im Uebri⸗ 


ohne 
die fe belaufen ſich auf 20 bis 25 Ai. Um dieſe ſchwert 
Maſſe mit Bequemlichkeit in den Mörſer bringen zu können 
für das Anſchlagen der Windetaue 4 ſchmiedeeiſerne Griffe 
eingegoſſen. Die ſchmiedeeiſernen Mörſer für dieſe Bombe 
n Arbeit und werden ungefähr 36 Tons wiegen. 


Börſenberichte. au 
Stettin, 1. April. Witterung: Trübe Luft. Tempe ra⸗ 
tur — 5% Wind OSO. 


Am heutigen Landmarkt hatten wir eine Getreide ⸗Zufubt 
beſtehend aus: 2 W. Weizen. 1 W. Roggen. — W. Werſte 
— ®, Erbſen. 3 W. Hafer. Bezahlt wurde für Weizen 76 4 
82, Roggen 72—78, Gerſte 52—56, Erbſen 80-86 Hg vr 2 
Scheffel, Hafer 36—38 Yr 26 Scheffel. a 

An der Börſe: 
88. Sopfd. gelber 
Gd., RE 
* 12 
bez., 


gen 27, Zoll, das Gewicht beträgt 2807 P e en, 


no 


Weizen, flau, geſchäftslos, er Frühjahr 
Durch chnſtts⸗Dualttat 100 Gd., EN "0% 
Mai-Funi 100 % Gd., . Juni-Juli 100 3% bez. u 

Roggen, weichend, loco 82.83pfD. pr. 82pfd, 68 RG. 
rer pr. 82pfd. 70. 68 à 68 % Den 82pfd. e Frü j 
67% K bez., 67 As. Gd., er Mai⸗Juni 67 66 % bez. 
5 . 80, de 47 85. 65 ½ bez. u. Br., Yr Juli-Augu 

um j 
Gerſte, ſehr flau, loco 75.76pfd. 9er 7öpfd. 51 & bez, M 
Frühjahr 74.75pfd. große pomm. 52 5 r. 
afer, ſchwach behaupfet, loco 52pfd. 33 ½ K bez., ur Früh⸗ 
jahr 50.5 2pfd. excl. poln. und preuß. 33 9 d. 

Erbſen, kl. Koch- nach Qualität 82 d 86 ½ Br. 

Leinöl loco incl. dab 14% . bez., ohne Faß 14 N Br. 
Yr April-Mai incl. Faß 14 &. Br. 

Rappkuchen 2 % Br. 

Kleeſaamen, weiß 28 à 30 , roth 21 & 24 

Rib öl, ziemlich unverändert, loco 17 9% Br. 16% Gd. 775 
April⸗Mai 17%, % Br., 17 % Gd., er Sept.⸗Okt. 14% & 14 
& bez. u. Gd., 15 Br. 


Spiritus, ſehr flau, loco ohne Faß 13%, % 35 ben, 


% nominell. 
6 7 


4 
Frühjahr 13%, % bez. und Gd., % % Br., Yr Mai-Juni 13 
% bez. und Sr, June 1314 bez. und Gb., Dr Su 
a % bez., Pr Auguſt 12% % bez. u. Br., 7er Auguft-Septdt 
o bez. 
Aetien: Union-Promessen 102 Br. Germania - Promessen 
101 Br, Neue Dampfer- Compagnie I. Serie 108 Gd., II. Serie 
110 Gd. Pommerania 112 Br. Nationalbank-Actien 1241, Br, 


April, Nachmittags 2 Uhr.  Stantsfhuld-Scheint 
4 3 Gd An. einer 


Franzöſiſch⸗ N Staats -Eiſenbahn⸗ 
e 


86 Br. 
157 10 


Yr April. Mai 26 ½, 1 bez 
dr Juni-Juli 27% & bei 

London, 31. März. Für Weizen mehr Nachfrage, aber wenig 
Geſchäft. Frühjahrs⸗Getreide und Mehl unverändert, 


Amſterdam, 31. März. Weizen, preis haltend, ſtille. Rogge. 

5 % niedriger, lebhaft. Rappfaak rühjahr 97½ L, nomin 

Nübel desgl. 48% ZZ eee II“ 
Barometer: und Thermometerſtand 

bei C. F. Schultz u. Comp. 
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| M. | 5e 
a S Morgens Mittags Abende 
585 A 6 Uhr. | 2 lb, | 10 the, 
m m l 
Barometer in Pariſer Linien 30 338,92 | 339,03“ | 339,14 
auf 0 reduzirt. zn %% 2 
Thermometer nach Reaumur. 3% — 14 | +3 


